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: außerdem die Zcitungsbotcn, die Land- r
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LezcdättrrMie.. Scduisttarrei. . , Fernruf, viiiensurg Nr. za.

Mittwoch, den 16. Januar 1918

Anzeigenpreise : Die kleine«-ach».
Zeile 20 Pfenni, , lokeleeeschiistliche An¬
zeigen 15 Pfenni, , die Reklamenzeile
60  Pfennig . Bei Wiederholnngs-A«^
nahmen Rabatt »der günstige Zeilen
Abschlüfle. Offertenzeichen»der Aus-

durchd. -Â o^-rr- o»r. --

78. Jahrgang

Eilt SiegC!emenceaii$! - Caillaux verhaftet?
Vernunft und Wahnfinnl iofle und Theoretiker sich gegen die begreifliche Empörung

seiner deutsch empfindenden Landsleute zu verteidigen sucht,
tarn Hermann  Schreiber - Dillenburg . \ Min ^ t«̂ »? ê Ŝ Hnenden Worte : „Wer meint , deutscher

. . . . m t _ | JJMtartBmM  sei eine fragliche Sache , eine Sache in Gänse-
_ Ef sind nicht Stärke , noch Gemeinheit und Hinterlist , die < ftißchen, von dem mutz ich annehmen , daß er die Wahrheit

Gegenspieler zu fürchten haben. Ersteres j nicht kenne, oder nicht kennen wolle , oder daß er Gut und
bannt physische Kraft. Letzteres wehren klares Erkennen j Böse nicht mehr unterscheiden könne Auch halte ich diesen
der gegebenen sach age und em scharfer dunfle Machenschaften f deutschen Militarismus für den schlimmsten von allen nicht
ana .ysierender Blick. Nur eine Macht gibt es , gegen die wir | etwa bloß darum, weil er der stärkste ist, sondern vor a 'lem
nicht ankommen können Eine Gefahr , gegen die schon die f darum, weil er sich am meisten mit idealem Glanz umgibt

€rj o[9ll>s stritten und die wir guten Deut- | Er ist nicht nur besonders tief mit dem ganzen nationalen
schen wohl am meisten zu fürchten haben. Ich meine die
Dummheit.  Eine klebrige, stagnierende Masse, die sich
in den Rädergang der Berechnungen hineinzwängt , dort

Bericht über die Friedensverhandlungen yervortreten . Rach
einer Meldung der Petersburger Agentur beschloß der Kon-
9r5.̂ , bec  äwölften Armee, die Mandate der von ihr ao-
wählten , dem rechten Flügel der Sozialrevolutionäre an-
ge.chrenden Abgeordneten Awksentiew, Gotz, Lichatschew und
Kolerow zu widerrufen . Zahlreiche Gouvernements faßten
angeblich bereits ähnliche Beschlüsse. Laut „Rjetsch" beschloß
der rechte Flügel der Sozialrevolutionäre , im Falle eine»
neuen Staatsstreichsversuchs die Bevölkerung zu aktivem M-
Erstand gegen das Volkskommissariat aufzufordern. Ein
Kompromiß erscheine ausgeschlossen.

Die Schließung her Privatbanken ruft in Petersburg
wachsende Erregung hervor. Seit Neujahr befinden sich
20 Banktzn und 28 Banklokale in den Händen der Bob
schewikiregrerung. Angeblich erlaubten die Volkskommissare
die Wiedereröffnung der Banken an vier Wochentagen. Zur
Sicherung der von der alten Regierung im Ausland für die

D^nven verwurzelt , sondern auch mit Philosophie . Ethik
Religion auf eine ganz einzigartige Weise verbunden . Da-

* irr r oV_Lir° —" — ~ »•*—•»« . ./». . m.j .whiui, uuu j durch wird er für mich und viele Andere zur Verkörveruna
heillose Verwirrung anrichtet , jede Logik über den Haufen > eines Prinzips , besonders einer bestimmten religiösen Auft
»mrft und, zum Fauvismus gesteigert , einen Machtfaktor fassung." Professor Ragaz ist es nicht gegeben die Sache"
schafft, gegen den eine Welt von Vernunftsgründen wirkungs - i die sich deutscher Militarismus nennt zu - - kennen "Erder ' ,, r r - --
los abprallt Umso unheilvoller wird diese Gedankenträg- j wechselt die Gmmdbegriffe Sieht den Fnhalr für 'di^ orm I aIte" Regierung im Ausland für die
heit wenn sie - wie hier - sich erdreistet, ihre aus Mo- an . Empfindet nicht, daß deutsche PhilosEe deutfcĥ ' Sfi ? ^ « -ldberräge verbot
menten triebhaften Empfindens und der Leidenschaft diktierte ! Ethik und Religion die Wurzeln sind ' £ * 1 «f " . russischen Banken die Auszahlung der von
Sprache als demagogisches Agitationsmittel auf dle j Pflichtgefühl ^ f L7dmfite7 ^ " ^ ** bm “ ^ dtschaften hinterlegte»
«egenfeitc }u schleudern Wird zur Weltkatastrophe, wenn • einzelnen in das Wohl des Ganzen — deutscher MilitariS - '
es ihr durch die SuggesttbMtat der Massen gelingt , die doktri- j mus entspringen . Er sieht nur die beängstigende Stärke
«äre Lehre eines utopi,tischen Menschheitsideals auch den auf - fürchtet sie und verdammt : „ Bei der zentralen Stellung'
EEsundem realem Boden Stehenden mit roher Gewalt auf- \ die Deutschland zur Stunde nun einmal hat und bei ber

. . s besonderen Art seines Militarismus ist dessen -s r, , r
Wir fanden in Bresd-Litowfl eine neue .Erkenntnis . Setz- „ eine Hauptbedingung für die Befreiung der Welt" Sein

ten uns an den grünen Tisch mit dem Willen nach Frieden , jj Sturz allein wird auch von dem deutschen Volke die Äechtuna 3 «n , . . . ' ' .
oder zum Mindesten nach einer Milderung des Völkerblutens . I der ganzen Welt nehmen und von seiner Seel - einen Bann ^ » Wien,  15 . Jan . Nach einer Meldung der Pofitischen
IS Ä fLn„e ncu t Kriegserklärung . Es lösen , der das Große , das in ihr liegt , daran hindert ein I ^ ic.Ien  W gegenwärtig in Jassy
wc>r nicht mehr der RuHss, d«er rrnS da gegenüber saß̂ Ein l Segen ber Welt zu .werden " ^ ^ ent ĉherdende antidhnastrsche Mampfe ab. Die Strömung gegen
«l ünl  „Û r5i,itti id?er  Feind : Fleisch gewordener Hatz  k Ja , Herr Professor . Wahre Worte . Sein Sturz wird SSl ?'ec^ ua " b "immt von Tag zu Tag zu. Die Stellung

»ourgeoifie!  Der Weltkrieg der Völker die Aechtuug vom deutschen Volke nehmen. Und auch das ^ KablM»ts Bratianu ist viel zu schwach, um dem König
soll durch den Weltkrieg der Klassen ersetzt werden. ! Andere . Die Kraft und die Stärke ' Und alles ioas es hinreichende Stütze zu bieten

L « Wahn, der mit klobiger Sprache die Ver- j groß und stark gemacht. Wird es zum Hausierst dSLett
>sinken lasten , die ihm gnädig erlaubt , die harmlose Rolle

der „Dichter und Denker" wieder aufzunehmen . So spricht
ein Feind des deutschen V̂olkes . Ein Feind , der die kftaft- |
spendende Quelle entdeckt hat und sie verschütten will . » Agentur zuf _ __
Ein kerniges deutsches Wort sprach Ernst Moritz Arndt . ' Verordnung, er halte an der Forderung der Anerkennung de.
Dies diene zur Antwort „ Es werden auferstehen solche, die ! ^ chte und der freien Entwicklung Armeniens fest. Folgende
unter schönen Scheinen von Gerechtigkeit und Milde , unter | Bedingungen seien zu erfüllen , bevor eine Volksabstimmung

-i Namen von deutscher Treue und Sitte dich wieder in » ungehindert stattfinden könne: 1. Räumung Armeniens durch

Eine von der „Neuen Korrespondenz" wiedergegeben«
Depesche aus Rom meldet , daß die Exzarin in ihrem Exil
rn Tobolsk geisteskrank geworden sei.

Umsturz auch iu Rumänien?
Wien,  15 . Jan . Nach einer Meldung der Politischen

nunft überschreien will . Hier wird nicht um die Bei¬
legung des Waffengangs zweier moderner Grotzstaaten ver¬
handelt. Das Lächerlichste hier wird 's Ereignis ! Ein m
Hersetzung übergehender Körper sucht sich als Heilsbringer
gufzublähen. Sucht dem kraftstrotzenden Gegner sein ekles
Gift zu injizieren . Es liegt Methode in diesem Wahnsinn,
llnd das gerade macht ihn gefährlich : Zn einer Sitzung der
Soldatcnsektion des Petersburger Arbeiter - und Soldaten¬
rates erwähnte Trotzkij, der Volkskommissqr für äußere
Angelegenheiten , daß die russische Regierung  eine
revolutionäre Zeitung in deutscher Sprache
herausgebe und die erste Nummer in einer Auflage von
einer Million Abzügen zur Verteilung unter
die deutschen Soldaten an .die Front  gesandt
habe. Der Wahn Trotzkijs ist vollständig auf das Ziel , die
Verbreitung seiner revolutionären Doktrinen , eingestellt.
Wie sagt der Sitzungsbericht : „Dagegen lehnte es Herr
Trotzkij ab, anschließend hieran auszusprechen, daß die ver¬
tragschließenden Teile entschlossen feien, „fortan in Frieden
vnd Freundschaft zu leben". Herr Trotzkij fand, daß dies
eine dekorative Phrase sei, die nicht den Sinn der Beziehun¬
gen kennzeichne, welche in Zukunft zwischen den russischen
«nd dem deutschen Volke bezw. den Völkern Oesterreich-Un-

Unvcrfchämte Forderungen.
Genf,  15 . Jan . Einer Petersburger Meldung der HavvK-

Agentur zufolge erklärte der Rat der Vokskommisjarein einer

schönen Namen von deutscher Treue und Sitte dich wieder in
das alte Elend hineinlocken und hineingaukeln wollen , die
dir mit den heiligen Worten Milde , Menschlichkeit, Christlich¬
keit das stolze Herz brechen wollen , daß du lieber dienest
als herrschest. Siehe , solche sind unter scheinbaren Vorwän¬
den Aussäer der Zwietracht und Lähmer des Zornes und sei-
ner Macht . . . Kaum wird dein Schwert rot sein von

die Okkupationstruppen? 2. Schaffung einer armenischenMiliz-
3. sofortige Heimschaffung afler Ausgewanderten, Flüchtlinge
und Beschickten; -4 Bildung einer vorläufigen armenische»
Regierung in Form eines auf demokratischer Grundlage ge¬
wählten Volksmts der Vertreter des armenischen Volkes. (Ar-
menien ist türkischer Besitz; die Bolschewiki fordern damitv m77 ' ‘ " " tot jem von oie VVlslMwrrr roToem damit

bem  f lute deiner Peiniger , so werden sie Mäßigung , Mäßi- etwas, was sie nichts angeht, was ebenso anmaßend ich wie
gung ! schreien, und dir mit s n̂ifhhpft mti» ihre revolutionäre Propaganda an unserer Ostfront.)gung ! schreien, und dir mit Halbheit und Jämmerlichkeit die
Seele füllen wollen . Wehe dir , wenn du das Geringste
glaubst von dem, was diese predigen , und dreimal wehe dir
wenn du kleinmütig ablässest von dem Kampfe, ehe er durch-'
gestritten ist! . . . Auf , ermanne dich! Faß dir eine deutsche
und männliche Zuversicht, und sieh über das Kleine hinweg,
und du wirst Großes gewinnen !" — —

Vernunft und Wahnsinn , deutscher Militarismus uribtarn Berthen j „,71 „, |1 u »̂yu ;rnn, oeur,cyer wmitarismus undm daß ganz ander« ? russische Anarchie, General Hoffmann und Herr Trotzkii —
beein  k?,! ss ? Eö ^ h ungen zwischen den Völkern  treten sich in Brest-Litowsk gegenüber . Red^r Einander
beeinflussen würden"  Di -i- - - vorbei . Keiner versieht die Sprache des öderem^Einflüssen würde  n." Diese ,,anderen Dinge " kennen

Uad hier geht der fixe Wahn des Herrn Trotzkij in
wistdrcke Dummheit über, in die Hoffnung auf den großen

^nyturz und die Anarchie, auf die Errichtung des russischen
vmunftsstaates im deutschen Reiche. Eine beneidenswerte
Phantasie gaukelt ihm Bilder einer kommenden holden Zeit

Augen : Arm in Arm in liebevoller Umschlingung Lenin
-7 H-^ bidemann, Frau Vizeuko und Rosa Luxemburg als
^fhlte Führer der beiden in dulei jubilo taumelnden gro-

Die russischen Heere vernichtend geschlagen, demorali-
siert und in Auflösung begriffen . Der übermächtige Feind
tief im Lande. Das Schwert zum tötlichen Schlage erhoben.
In den Städten Bürgerkrieg , Mord und Hungersnot — der
wilde gellende Notschrei nach Frieden . — Und Herr Trotzkij
sitzt am grünen Tisch und träumt . Von Zukunftsstaat und

Tie Erklärung der Rigaer Handelskammer.
Solingen,  15 . Jan . Die in der letzten Sitzung der

Solinger Handelskammer dieser von der Rigaer Kaufmanns-
kammer übermittelte und schon kurz erwähnte Erklärung
hat folgenden Wortlaut : Die Rigaer Kaufmannskammer als
Vertreterin der wirtschaftlichen Interessen der Detailkauf-
Mannschaft, der Grossisten und Agenten in Mga , sieht sich
veranlaßt , zu den Problemen , welche die historischen Er¬
eignisse unserer großen Zeit in die Erscheinung haben treten
lassen, auch ihrerseits Stellung zu nehmen. Beseelt von
demselben deutschen Wagemut , der den Lübeckschen und den
Bremer Kaufmann einstmals — vor mehr als 700 Jahren
— über das Meer an die Gestade, die jetzt unsere baltisch«
Heimat sind, geführt hat , sind auch unsere deutschen Väter
eingewandert in dieses Land , das ihnen deutsche Heimat ge-‘ . .. uuiA-i luo. io raumeinoen gro- - 7 rolsi!^ Sich7 °̂n? ch7 dasbweitSTo? 7 !s dSSchmäbte °T 7 "°' Daö tl,nen  deutsche Heimat ge-

SJS 3 ® " Ech - Deutschland, welches Heil deutsche— «2  i ^ n^ ft j M ^ Ln ^ L ? eitS
<«'e? V ^ ^ andlungen in Brest-Litowsk sind auf einem ^ er sich mit feinen Dogmen und tvÜQt  die Folgen tt  f Sf „«S !?S ^ !?r tm öffentlichen Leben gesehen. Zu seinem
»utT . du "-kt angelangt . . Entweder sie fallen ergebnislos 1 T y
Ein- 7 ' oi>er bie ^ine der beiden Parteien gibt nach. ' - - r "’*- vv »vv»ii ywvwivu ywi
a^ unBere Lösung erscheint ausgeschlossen. Es steht hier
de Kraftbewußtsein gegen hohles Pathos , aus dessen
vra^si »ENEn Worten das Gefühl der eigenen Schwäche und
»n sri9^ geistert. Wer hier zu weichen hat , das liegt
Erten„f \tuatl0R- Verschließt der Ideologe Trotzkij sich dieser
beut,!!* 1 ; Icmn  die Sprache des .Generäl Hoffmann noch
werden^ ^ schließlich als ultima ratio zur Tat

Zur Zage in Rustluud.
Stockholm,  15 . Jan . Wie aus Petersburg gemeldet

wird , sind die Post - und Telegraphenverbindungen nach
Südrußland infolge Schneesturms seit mehreren Tagen un-
terbrocheu. Die Lebensmittelversorgung der Hauptstadt soll
aber nach einer Aeutzerung des Kommissars Schlichter nicht

» „>. f I bedroht sein, obwohl die Brotrationen abermals verkürzt
^ '.o so muß wieder einmal der vielbewunderte , stark ( werden mußten. Mit der ukrainischen Regierung kam einwiähte deutscke - a- Slhfmmneir _ ‘ 7netrfimTt' "IUB nneoer

<en hlfrir deutsche Militarismus  den gordischen Kno-
«ls Lttî Een . Mutz seine oft bewährte schneidige Kraft
geaer? x \ ^ Konflikts einsetzen. Sich selbst verteidigen
»u u»,i£ £ rerrende Unkraut, das seines Schwertes Schärfe
eigem^ Ern droht. Und den Zweiflern und Nörglern im
die en̂ ^ er zurufen : Vergeßt es nicht, ich war die Stärke,Vle  euck i g. * , _ _ _
vom gemacht, die euch den Feind gewehrt und euch

w Ctob  gerettet ! Mit mir steht und fallt ihr!
pol vä " rächte den deutschen Militarismus als den Antt-
Shaos m 8enin  gepredigten Völkerbreis : Ordnung und
sicht «^f ^ rnunft und Wahnsinn.  Ms sich die Aus-
llichen r* iP; eu  deutsch -russischen Sonderfrieden zu verwirk-

i «rannn »n n der Schweizer Professor Ragaz ein Tele-
i Obzusteb-n " nin und beschwor ihn von einem Sonderfrieden

er  hierdurch eine Gefährdung des Waltjriedens
vn «In«» Schrift , in welcher der Schweiz»- Jd «o°

^ - - - - • ‘ Mwinu/v .u Jityuvmiy IU.HI UU
Abkommen über Getreidelieferungen zustande. Das Botts-
kommissaviat organisiert in den russischen Gouvernements
den Tauschhandel großen Stiles mit den Bauern . Von den

! 7 gelegen . ZU Ieinem
I bescheidenen Teil hat ein jeder von ihnen mitgebaut an
jj dem Bollwerk deutscher Kultur im Osten, als welches un-
i| ser Riga uns als Erbe von den Vätern überkommen ist.

Mit tiefer Trauer im Herzen , mit gebundenen Händen haben
wir zusehen inüssen, wie Treubruch, Unverstand und Hatz
— in den letzten Jahrzehnten stärker und stärker — unab¬
lässig gerüttelt haben an diesem Bau , wie sie mit Hohn
das in den Schmutz getreten haben , was wir wert hielten,
wie sie vergewaltigten das , was uns ein Heiligtum war;
und obgleich unsere Söhne draußen im Felde , treu dem
Schwure, den sie dem russischen Herrscher geleistet hatten,
ihr Leben einsetzten für ihn gegen die, denen sie Brüder
waren nach dem Blut und nach dem Glauben , nach Sprach«
und Sitte , ließ man nicht ab, uns lauter und immer lauterm-uijcu « ine » rau oen mauern, sson den * . . . _ " . i j ™ .

in Petersburg und Moskau beschlagnahmten Baumwollwaren ^ drücken. Man zwang uns , unsere
und Tuchen wurden zweihundert Eisenbahnwagen nack Si - ü b tfd7 Firmenschilder an unseren Häusern auSzulöschen,und Tuchen wurden zweihundert Eisenbahnwagen nach Si¬
birien zur Bezahlung von Lebensmitteln gesandt.

In Petersburg befindet sich zurzeit eine Abordnung
von Donkosaken aus dem Heere Kaledins . Nach deren An¬
gaben bildet die Armee Kaledins den Sammelpunkt aller
aus der siüheren russischen Armee ausgeschiedenen monarchi-
sttschen Offiziere . Die Arbeiter und Soldaten des Don-
gebietes erklärten sich dagegen für den Anschluß an die
Bolschewikiregierung. Wie verlautet , beabsichtigt diese der
Sobranje am 18. Januar ein Ultimatum über die Konfis¬
kation des Bodens und Privateigentums vorzulegen . Angeb¬
lich wird Trotzkij in y«r Sobranj » mit «in«m eingehenden

man zwang uns , in unseren Handelsstätten die jeden Deut¬
schen erniedrigende Inschrift anszuhängen : „Deutsch zu spre¬
chen, ist verboten ." Wohl liehen die Ideale , zu denen dt«
ausbrechende Revolution in Rußland sich bekannte, eine
Besserung dieser unerträglichen Lage erhoffen, jedoch an
Stelle der alten Gewaltherrschaft setzte sie nur eine neue
— die Herrschaft der Straße . Befteit durch den Gang
der Revolution von dem Eidschwur, der uns an das rus¬
sische Kaiserhaus band, befreit durch die siegreichen deut¬
schen Truppen von der demoralisierten russischen Armee,
die heim Abzug« aus Riga unsere Geschäfte -erbrach, un-
s«r« Wavmilagar beraubte und der Plünderung durch d«n



E preisg«»,,Mes«««mehr Krm&,und unser Äettenlta«» ein für at£ea*al fe«r der «• &*
t solcher früm v*  i ** »_ *mm nut j »

fchcheir dadurch, daß »4* ««* «intet ein gerecht̂ ,
•jettet begeben , daß w-tr »ngegllederr werden einem mäch-
eigen Reich, in dem unsere deutsche Kultur , auf die wir
Mn Recht haben , uns und unseren Nachkonttnen gewähr-
Ceiftct ist. GS gilt jetzt für unS , Bürger zu werden m
«{nem Lande , in dem Gesetz und unwandelbares Recht eine
Heimstätte haben , in welchem wir sicher sind , daß unsere
ehrliche Arbeit und ihre Früchte geschützt werden durch
die Staatsgewalt . Glücklicher sind wir , als wie es unsere
Väter waren , denn ihnen blieb in ähnlichen Schicksals-
stunden nur die Wahl , einen ihnen fremden Herrscher durch
«inen andern ungewollten zu ersetzen. Glücklicher sind wir,
den « nach vierhundertjähriger Fremdherrschaft können wir,
von dem Recht der fteien Selbstbestimmung Gebrauch ma¬
chend, unS heute jubelnd aussprechen für die endliche Wieder¬
vereinigung dieser ältesten deutschen Kolonie mit dem nie ver¬
gessenen Mutterland «, mit dem herrlich erstandenen Deut¬
schen Reich. Nach reiflicher Ueberlegung ist daher die all¬
gemeine Versammlung der Mitglieder der Rigaer Kauf-
inannskammer der festen Ueberzeugung , daß alle unvergäng¬
lichen hohen Güter , die jeder ehrbare Kaufmann höher
schätzt als Wohlleben und leichten Verdienst , ihnen nur
tverden können , wenn ihre alte Vaterstadt und das
(anb eng angegliedert werden an das großmächtige Deutsche
Reich , wenn sie sich begeben unter den Schutz und Schirm
«einer Majestät des deutschen Kaiser ».

VrutseblsAü.
Graf Hertling im Herrenhaus.

Berlin,  15 . Jan . Der Reichskanzler  und Mini¬
sterpräsident Graf Hertling  erschien , wie angekündigt,
iim Preußischen Herrenhaus  und ergriff dort das
Wort zu dem auf der Tagesordnung stehenden Wohnungs-
tzesetz. Graf Hertling hielt . sich streng an dieses Thema
und berührte andere innerpoljtische oder auherpolitische Fra¬
ßen in keiner Weise.

Der innerpolitische Waffenstillstand.
Berlin.  15 . Jan . (T .U.> Die Boss. Ztg . schreibt unter

de« Ueberfchrift „Politischer Waffenstillstand " : Wie wir so¬
eben mitteilten , haben die Besprechungen der militärischen
und politischen leitenden Persönlichkeiten beim Kaiser zu einer
Klärung der gegensätzlichen Auffassungen geführt, die man
als politischen Waffenstillstand bezeichnen kann . Die Be¬
sprechungen haben sich auf den Osten, wie auf den Westen be¬
tzogen. Bezüglich des Westens ist volle Einigkeit zwischen
Polltischer und militärischer Führung erzielt worden ? bezüglich
deS Ostens hat man sich vorläufig mit der Aufstellung von
Richtlinien begnügen müssen. Endgültige Entschließungen wer¬
den in diesem Punkte vermieden , weil man dem Verlauf der
Verhandlungen von Brest -Litowff nicht vorgreifen will . Von
Pettonalveränderungen in den leitenden Stellen ist bis auf
weiteres nicht die Rede. Als gestern in der Umgebung des
Reichskanzlers das Gerücht von einer „politischen Erkrankung
des Grafen Hertling " gesprochen wurde , soll dieser lachend
Gesagt haben : Ich habe mich noch nie gesunder gefühlt.

ptze« Gare < a «drpcktte« tm &tmi MM 8 »sw «ische« « fetten»
de« ywnkfutteru mifltlZen , ,,wa» de« * ateflj»«k mt tut ",
«r konnte aber diese « bsicht nicht »nr « uslRhrnn , bringen . W
dte i« der Mehrzahl aus Gegnern der « aterlandsputtvi be¬
stehende Versammlung nicht einmal den Vorsitzende«, Pfarrer
Kübel , zu Wort kommen ließ , der über die Worte : „Meine
Damen und Herren ! Die Deutsche BaterlandSpartei . . . !"
nicht hinauskam . Es erhob sich ein solcher Lärm , daß die
Versammlung nach einigen Minuten polizeilich auf¬
gelöst werden mußt «.

Aehnliche Rüpeleien der mit der Richtung der Franks.
Ztg . shmpathisierenden Zuhörer haben sich auch kürzlich in
Berlin zugetragen . Dort wurden die Ruhestörer von den
Anwesenden an die Lust gesetzt. Die Tatsache, daß eine An¬
zahl Kriegsbeschädigter sich an den Berliner Flegeleien be-
ttiligten und ebenfalls den Saal verlassen mußten , suchte
die ' Franks . Ztg . für ihre Hetze auszunutzen . Viel Glück
wird sie hiermit nicht gehabt haben.

Ueder eine stürmische Traub -Versammlung in Mann¬
heim  berichtet der „Franks . Gen .-Anz." :

Die von der Mannheimer Ortsgruppe der Deutschen Vater-
landspartei in den Nibelungensaal einberufene öffentliche Ver¬
sammlung mit Pfarrer Traub  als Redner über „Deutsch¬
lands Schicksalsstunde" gestaltete sich zu einer Schetdemann-
Bersammlung in zweiter verstärkter Auflage . Etwa 4500
Männer und Frauen Mer Richtungen und Stände hatten sich
eingefunden , und unter ihnen zerstreut saßen die Anhänger
der Unabhängigen.  Die Sozialdemokratische Partei hatte
mit der Baertlandspartei ein Abkommen getroffen dahingehend,
daß ein Redner der Sozialdemokraten nach dem Vortrags
Tranbs 30 Minuten das Wort erhalten und Traub darauf
noch einmal 15 Minuten erwidern solle. Dagegen verpflichtete
sich die Sozialdemokratische Partei , die Versammlung in k e i-
ner Weise  zu stützen . Doch die Unabhängigen ließen schon
den Vettammlungsleiter , Prof . Drös.  nicht zu Wort kommen,
pfiffen und lärmten , daß nichts zu verstehen war . Traub bestieg
dann das Rednerpult , von den «inen stürmisch begrüßt , von
anderen mit Schmährufen  beworfen . Dutzendemal ver¬
suchte er sich verständlich zu machen, der ohrenbetäubende
Lärm der Radaubrüder ließ ihn nicht aufkommen . Sie stimm¬
ten die Marseillaffe an , andere Versammlungsteilnehmer sangen
gleichzeitig „Deutschland , Deutschland über alles ". Ein Matrose
ging auf das Podium , um zur Vernunft und züm Anstand zu
mahnen , vergeblich. Wer sich nur oben zeigte (selbst der ver-
sammlungsauflösende Po lizeidi rekto  r ) wurde auSge-

' pfiffen und ausge 'strampelt.  Ein Arbeiter wagte es
noch einmal , sagte, daß er durchaus kein Anhänger der Vater,

j landspartei sei, daß man Traub doch mal ruhig anhören und
; später auf den Vortrag erwidern solle. Zwischenzetiig war ein
[ Antrag der Unabhängigen eingelaufen , in dem die Wahl eines
« Bureaus den Versammlungsteilnehmern überlaffen bleiben
1 sollte Nachdem der schauderhafte Lärm eine starke Stunde

gedauert hatte , wurde die Versammlung durch Polizeidirektotz
Geh . Regierungsrat Gräser polizeillch aufgelöst , und eine An¬
zahl Schutzleute sorgten dafür , daß sich die Menge aus dem
Saale entfernte.

Wr » ffejtafnnttM« « hfeuern . 9» *e» « Mn* » ton*
Hs «Mchttcht Wr Mittag bekannt.

A- ch Mfct .Z »urnal des Debüt »" sagt« Tatllaux bei seine,
»echaftung pt dem ihn verhaftenden Kommissar Ptto ' et : „Sie
wolle » mich verhaften ; viele wollten nicht an meine Verhaftung
glauben , ich aber erwartete sie, denn bei solchen Leuten muß
man auf alles gefaßt sein." Wie das Blatt weiter wissen will,
wurde die Verhaftung auf Grund einer diplomatischen Mit.
teilung der italienischen Regierung angeordnet . Diese Mittei¬
lung werde in nächster Zeit veröffentlicht werden . Weiter melde»
Havas : Die Verhaftung Caillaux ' hat starkes Auffehen er¬
regt . Me Blätter sprechen, ohne die genauen Gründe für
die Verhaftung anzugeben , von einer Durchsuchung des Kaffen-
fchvankeS, den Caillaux unter dem Namen Renvnard im Ge¬
bäude der Banca Jtaliana di Sconto in Florenz besitzt.
Laut „Jntranfigeant " wurden in diesem Schranke bedeutend«
Wette sowie Papiere von unbestteitbarer Wichtigkeit gefunden.
Das Blatt fügt hinzu , es sei ein sehr belastendes Schriftstück
in die Hände der Mflitärgerlchtsbarkeit gelangt , wodurch die
Verhaftung Caillaux ' notwendig geworden sei.

Frau Caillaux , die eS im Laufe des Tages abgelehnt hatte.
Vertreter der Preffe zu empfangen , hat auf die Gerüchte
hin durch die Agence .HavaS folgende Erklärung veröffent¬
lichen laffen : „Die Verhaftung meines Mannes ist mir uner¬
klärlich , und ich weiß nicht, vb sie auf die Oeffnung eines
Kaffenschrankes zurückzuführen ist, den er in Florenz gemietet
hatte , und der offenbar auf Antrag der franzö,i,chen Justiz
von den italienischen Behörden geöffnet worden ist. Sichen
hat aber der Inhalt dieses Kaffenschrankes für die Verhaftung
nicht entscheidend sein können, denn er enthält nur Silber un»
Schmuck unserer Familie , sowie Jnhaberpapiere . die mir vde,
meinem Manne gehören . Wir haben diese Wertstücke im August
1914 aus den Pariser Banken weggenommen , wo sie sich damals
befanden . Es handelte sich damals um eine angesichts de,
Kriegslage ganz begreifliche Maßnahme ; der Wert der Schmuck¬
sachen kann mit 50 000 Franks , derjenige der Wertpapiere auf
300 000 bis 500 000 Franks geschätzt werden , je nach dem
Kurse. Im übrigen hat Caillaux bei seiner Steuerdeklaration
diese Werte angegeben und auch sonst niemandem gegenüber ein
Geheimnis daraus gemacht. Er hat auch selbst dem Unter¬
suchungsrichter 'Hauptmann Bouchardon die Existenz diese»
KaüenschrankeS angezeigt , den er zum letzten Mal im Oktober
1916 geöffnet hat , also mehrere Monate vor der Zeit , wo
er in Rom „konspiriert " haben soll. Es ist sehr leicht, das
ans den Büchern der Bank in Florenz festzustellen. Im übnge«
muß ich mich nur wundern , daß die Oeffnung des Kaffen-
schrankcs ohne die gesetzlich vorgeschriebene Gegenwart eine»
Vertreters meines Mannes vvrgenommen worden ist."

Die Netze gegen die N^ter-
landspartei.

Mit welchen Mitteln die Gegner der deutschen Vaterlands-
Partei arbeiten , zeigt eine Notiz der „Franks . Ztg .", in der
tzas demokratische Blatt mit sichtlicher Genugtuung folgende»
feststellt!

Gesprengte Versammlung  der BaterlandSpartei.
Pfarrer Traub sollte gestern auf Veranlaffung der Deut-

Die Verhaftung <&a\üatxx\ i

Von der schweizerischen Grenze.  15 . Jan . Wie
der Schweizerische Preßtelegraph meldet , begab sich am Montag
morgen , 9 Uhr, der Kommissar des verschanzten Lagers von
Paris nach der Wohnung Caillaux ' in der Rue Alfonse de
Neuville Nr . 22 und verhaftete den früheren Ministerpräsiden¬
ten , worauf Caillaux zum Kommissariat und dann sofort in
das Gefängnis de la Sants geführt wurde . Er wurde in eine
gewöhnliche Zelle gebracht und wird wie jeder andere Gefangene
behandelt . Me Verhaftung Caillaux ', die sofort in ganz Paris
bekannt wurde , macht Ungeheuern Eindruck. Auf der Straße
riß sich die Bevölkerung um die Abendausgaben der Zeitungen
und besprach leidenschaftlich dis sensationelle Nachricht. Me
Blätter erscheinen mit riesigen Uebetzschttften und behandeln

Eine neue Franenhinrichtung in Frankreich.
Berlin,  15 . Jan . Das Pariser „ Petit Journal " läßt

sich unter dem 5. Januar von seinem Berichterstatter an»
Marseille telegraphieren : „Heute morgen , am 5. Januar.
7 Uhr 15 Min ., fand auf dem Schießplätze von Pharo di,
Hinrichtung einer Spionin , der 27 Kahre alten Frau . Marr«
Antoinette ' Avico , genannt Regina Diana , statt . Besagt«
Frau war am 20' September letzten Jahres vor dem Kriegs¬
gericht des 15. Bezirks , wegen Spionage und Versuchs zun
Spionage erschienen . Sie ist mutig gestorben , nachdem st«
von ihrem Beichtvater , ihrem Verteidiger und dem Ge-
sängniswürter Abschied genommen hatte ." — > Auf was frir
Beweise hin mag Wohl dies Opfer der neuen Spionen»
Verfolgung in Frankreich verurteilt worden sein ! Man wäre
neugierig , sie zu kennerr, und mag sich Wohl ftagen , ob sie
so schlüssig waren , aus Grund deren Miß Savell in Brüssel
verurteilt wurde , um die nachher in der englisch-sranzösi-
schen Welt ein solcher Lärm gemacht wurde . Me Frauen-
Hinrichtungen haben sich in Frankreich unter der „neutralen
Aera sehr vermehrt . Der Tänzerin Mata Hari ist <zrau
Avico gefolgt , und wahrscheinlich noch manche , von denen
man nichts erfährt . Das angeblich galanteste Land de«
Welt , das Paradies der Frauen , wie es sich selbst nennt.

Ach Itfft  dich rckchl.
Original - Roman v»« H. C » urthS - Mahler.

(6. .Fortsetzung.)

„Jedenfalls dürfen Eure Durchsucht versichert sein, daß
»ch mir die größte Mühe geben weroe, eS zu tun, " antworlets
Elisa artig und bescheiden, aber ohne kriechende Unterwürfig-
leit.

Die Fürstin blickte eine Weile schweigend in das schöne,
tzunge Gesicht, und dabei dachte sie:

„Ein bildschönes Geschöpf — LU schön eigentlich für eine
Gesellschafterin , die doch gewissermaßen nur die Folie für ihre
Herrin sein soll. Aber — Tatjana ist schön genug , um nicht
ßn den Schatten gestellt zu werden — unü vies goldblond«
Haar wird eine sehr wirksame Solle sein für das schwarze
Tatjanas . Und außerdem — die junge Deutsche gefällt mir.
Gefällt mir ausnehmend . Tatjana aber wird von ihr ent¬
zückt sein. Sie liebt schöne Menschen so sehr?" <

Damit war für die Fürstin .Elisas unerwartete Schönheit
»l» nicht störendes Element abgetan . ' So gütig und freundlichSt war,Elisa war ihr doch nur eine erste Dienerin?und eSim ihr gar ' nicht in den Sinn , ihr eine besondere Bedeutung
tzuzumessen, oder den Eindruck in Betracht zu ziehen, den die
schöne Gesellschafterin ans die übrigen Familienmitglieder
machen würde.

Sie stellte nun ein kleines «Examen mit Elisa an , da»
sie sehr befriedigte . «Elisa erfuhr dann von ihr , daß sie
An Palais Kalnokh nichts weiter zu tun hatte , als der jungen
«Fürstin Tatjana daheim und ans Ausfahrten Gesellschaft zu
leisten und sie vor allen Dingen in der deutschen Sprache zu
vervollkommnen , mit ihr deutsche Konversatton zu treiben , sie
«eventuell zu ihren Liedern zu begleiten und mit ihr zu mn-
Uzieren.

Daß Ellsa trotzdem Manche freie Stunde haben würde,
hob die Fürstin gütig hervor . Auch teilte sie Elisa mit , daß
sie, wenn keine Gäste anwesend wären , die Mahlzeiten mit
der fürstlichen Familie einnehmen würde , und daß sie, bei
Reinen Empfängen , zum Beispiel , wenn die Fürstin zum
Fünfuhrtee Besuch hatte , gebeten sei, den Ilatz am Teetisch
Vrnzunehmen und kleine Handreichungen zu tun . Zum
Gchluß deutete sre noch an , daß ihre Tochwr vielleicht später
»uf längere Zell nach Deutschland gehen würde , und daß sie des¬
halb Wert darauf lege, daß dwfe gerade dis deutsche Sprache
Vollkommen beherrsche.

Ellsa erwies sich bei dieser Unterredung als klug und der-Kndmsvvll. Die Fürstin war sehr zufrieden,daß sie diese
chl getroffen hatte.

«l » alle Punkte besprochen waren , ließ die Fürstin ihre
te* hecksrufe ». Diese äfet Gleich darauf mi,f erwar-

s tungsvollem Gesicht ein . Ihr war es sehr wichtig, welchen
\ Eindruck ihre neue Gesellschafterin auf sie machen würd«.

Berm Anblick Elisas spiegelte sich in ihrem schönen, leb¬
haften Gesicht sofort ein sehr deutliches Wohlgefallen . Ih¬
rem impulsiven Wesen war es unmöglich, ihre Gefühle ganz
zu verbergen . Unter dem Bltck der Mutter zwang sie sich in-
deffen sofort wieder zu einer ruhigen Freundlichkeit . Einge¬
denk der Mahnung , daß eine Dame durch chr Benehmen nie
zu viel von dem verraten darf , was ihr Herz bewegt , be¬
herrschte fie sich und begrüßte Elisa mit der von lder Form vor-
geschriebcnen Zurückhaltung.

Bald darauf aber zog sich die Fürstin znn 'ick und ließ di«
beiden jungen Damen allein . Sobald sich die Tür hinter
der Mutter geschlossen hatte , sprang Tatjana aus und faßte
mit einem warmen Aufleuchten ihrer Augen Elims Hand.

„Sie gefallen mir — oh — Sie gefallen mir sehr gut!
Ich freue mich, daß ich gerade Sie zur Gesellschafterin be¬
kommen habe . Ihre Augen sehen aus , als könnten Sie sehr
fröhlich sein. Ist es so?" sagte sie lebhaft.

Ellsa hatte sich schnell ebenfalls erhoben und sah über¬
rascht, aber auch sehr erfteut aus über diesen Ausbruch der
zuvor so korrekten, formellen jungen Dame . Ein sonniges
Lächeln erhellte ihr Gesicht, und als sie Tatjanas übermütig
ftinkelnde Augen erwartungsvoll auf sich gerichtet sah, sagte
fie warm:

„Ja — ich kann fröhlich sein, Eure ^ Durchlaucht . Ich
f bin ja jung und gesund, und die Welt ist so schön."

Tatjana atmete wie erlöst auf.
» „Gottlob — Sie sprechen eine Sprache , wie ich sie ver¬

stehe; Sie finden es nicht unpassend, daß man sich aus vollem
Herzen des Lebens freut . Im Institut durste man das kaum
denken und ja nicht aussprechen ; und Ihre Vorgängerin , die
arme Mademollelle , bekam Zahnweh oder Rheumatismus , so¬
bald ihr ein bißchen Jugendlnft um die Nase wehte. Nein

«i _ ich will sie nicht verspotten , die Aermste . wir haben uns
ichrecktich miteinander herumgoquä ' t . Sie lieb-te überheizte
Zimmer und ich die frische Luft , sie war vor Heimweh ernst
und traurig , und ich möchte intmer lachen, sie störte das
kleinste Geräusch, und meine starken Nerven fangen an zu
revoltieren , wenn es gar zu ruhig um mich ist. Sagen Sie
selbst — war das nicht eine gegenfeittge Quälerei ?"

Elisa mußte über diese, mit drolligem Entsetzen vorge-
brachte Klage lachen. Es war ein warme », vollklingende»
Lachen, wie eS nur aus dem Herzen kommt. Tatjana stimmte
mit ein.

„O , wie hübsch Sie lachen ! Wir wollen recht vergnügt
sein, ' ja ? Wir sind viel allein . Mama hat wenig Zeit für
mich, und sie ist sicher fwh , wenn sie mich bei Ihnen gut auf¬
gehoben weiß. Nein — Sie brauchen Ihr Gesicht nicht in
ernste , würdige Falten zu legen. Erstens kleidet Sie diese
pädagogische Miene nicht, und zweitens verspreche ich

_ _ _ HKHHB
freiwillig und feierlich, daß ich sehr fleißig bei Ihnen lerne«
will . Frieren Sie leicht ?" r .

Tatjana hatte das alles lebhaft hervoi'gespttidelt ; die letzte
Frage kam aber so unvermittelt , daß Elisa überrascht auf¬
blickte.

„Frieren ? Nein , Eure Durchlaucht , ich friere nicht leicht.
Da ich viel Wintersport getrieben habe, bin ach sehr abge¬
härtet ."

Tatjana klatschte in die Hände. ,
, O, das irt schön. Da können wir Eisläufen und Schlit¬

tenfahren . Mögen Sie gern Schlittenfahren ?" .
Elisa lachte. _
„Bisher habe ich das Vergnügen nicht häufig genoffen,

aber ich kann Eure Durchlaucht versichern, daß ich eine Schlit¬
tenfahrt durch Frost und Winterpracht als etwas märchenhaft
Schönes betrachte ."

„Ittin — dieses märchenhafte Vergnügen sollen Sie jetzt
sehr oft genießen. Papa hat mir einen so reizenden Schot¬
ten geschenkt, aber bisher konnte ich ihn wenig benützent.
Mama und Mademoiselle lieben Schlittenfahrten nicht, und
ich mußte dann immer warten , bis sich Papa oder mein Bru¬
der einmal erbarmten . Aber die beiden haben ebenfalls we¬
nig Zeit für mich Ach, nun soll ' das anders werden . Ich
freue mich sehr Und nun kommen Sie mit hinüber , in mein«
Zimmer . ' Wenn es Ihnen recht ist, stellen wir gteich eine
Att Stundenplan fest."

Sie verliehen das große Wohnzimmer und durchschrid
len einige Zimmer , die Ellsa noch nicht gesehen hatte , und
die wohl zu den inttmeren Räumen der fürstlichen Familie
gehörten . Dann betraten sie Tatjanas Gemächer , «ine Reitze
sehr duftig und elegant eingerichteter Zimmer , die bis ach
das etwas ernster wirkende Arbeitszimmer alle in zarten Far¬
ben gehalten waren . Da war ein entzückender Salon ri»
Stile Louis XV., ein Boudoir , im Empirestil , ein Totlctten-
und ein Schlafzimmer , ganz modern , mit weißen Möbeln und
lichtblauen Stoffen , und dann das alttt «ssische dirbeitSzimmei
mit dunkel geheizten , originellen und sehr schweren Möbel«
und steingrünen Portieren und Teppichen.

Als Tatjana Elisa dieses letzte Zimmer zeig' e, und daz»
bemerkt hatte , daß sie nun hier gemeinsam arbeiten wollte
sagte sie lachend:

„Wissen Sie , wie mein Bruder diesen Raum getauft har-
Me SchreckenSkammer." I

Ellsa lachte fröhlich auf . Tatjana warf sich in einen
sei und rief übermütig:

„O , vor Ihrem Lachen sind gewiß di« SchreckenSgei,« -
entflohen . Mademoiselle lachte nie ." M

„Das ist sehr traurig , wenn ein Mensch nicht meh» lack»'
kann/ ' sagte Ellsa mitleidig . Jj

„Tatjana nickte eifrig. « vetsetzmra
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- .««►mnen Seiten El dei- Hinrichtung von Frau « ,
*  Hand . Unter den Opfern der ÄhreckenS-
- 2 ? kS &rcnb der grohen Revolution waren einige

r-'-aüen : die Kommune sowohl wie die Versailler
^ "n̂ Ordnnng haben Frauen zu Hunderten erschossen,

und ohne Urteil. Tie Zustände unter dem
Clemenceau reifen offenbar mehr und mehr

nach dem alten Vorbild«.

WOlMd.
Unterhaus.

1b. Jan . (W.B.) DaS Unterhaus hat da»
den MannschastÄbestand einstimmig angenonrmen.

Me
Der deutsche amtliche vrrlcht.

Gr-ßeS Hauptquartier , 15. Jan . (W.B. Amtlich)
» .ßiicher« rit - rschauplatz:
«Zur Sefionderen Ereignisse.
Ku verschiedenen Stellen der Front Artitteriekampf.
Sefflich" « rie-rschaWpkatz:

NeneS.
m « lÄ * «K*5rte Sr » « t.

Tis LvM ist jswwfcAaät

Starke Angriffe, die der Italiener gegen dre osterrerchifch-
»inri'chm Stellungen am Monte Asolone und Monte
Urtica  führte , sind unter schweren Verlusten gescheitert.

Tagsüber in den Angriffsabschnitten anhaltende Feuer-
Empfe dehnten sich zeitweilig nach Westen über dre Brenta,
inrh Osten bis zur Piave auS. . .

Auch läng? der unteren Piave  und in Verbindung
Nit italienischen Vorstößen im Piavedelta  war dre An-
IlerietSttgkeit vielfach gesteigert.

«ft« Gene« lG»»rtte«Msta:: Ludendvefs.

in

Der LSLltfchr Wrntzbericht.
«erltn,  15 . Jan ., abends. (W.B. Amtlich.)
Uvischen Brenta und Piave  vielfach heftiger

jGeuerkamps.
Po» den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver bülgaMch« ««Mchr vsttchr.
Sofia,  14 . Jan . (W.B.) Generalftabsbertcht vom 13.

!»anuar. Mazedonische Front:  Zm oberen Skumbr-
^lc zerstreuteir wir durch Feuer starke feindliche Erkundungs-
abteilungen. Zu beiden Seiten des Ochrida-Sees , in dev
Moglenagegend und südwestlich von Doivan Arttllenetatigkeit,
etwas lebhafter zwischen dem Wardar und dem Doiran -See.
Unsere Posten Vertrieben eine englische Jnfantetteabtei .ung,
dir sich unsern Schützengräben zu nähern ver uchte. In der
Gegend von Bitolia und längs des Wardars und der Struma
lebhafte Flieg,ertättgkeit. — Dvbrudscha - Front:  Waffen-
Mlstand.

Gin Schicksalssahv.
Spätere Geschichtsschüler werden das begonnen- Jahr ver¬

mutlich als ein weltgeschichtliches Jahr erster Ordnung zu er¬
fassen haben. Das Jahr 1918 wird in fetten Lettern in den
Geschichtsbüchern erscheinen, da sich von ihm, wenn nrcht atle
Voraussicht trügt , neue Zustände datieren werden, die vielleicht

-jtuf Jahrhunderte hinaus das Wohl und Wehe der europäischen
Volker beeinflussen Iverden. Was Deutschlands Menschheit
von ihm erhofft, laßt sich mit wenigen Worten sagen. Es rst
der Frieden, der den unerhörten 'Anstrengungen gerecht wird,
die unser Volk im Bölkerringen aufgebracht hat ; ein Frieden,
der uns Ruhe vor dem Feind gibt und den Aufschwung
vnbahnt, deffen die Kräfte des deutschen Volks, die es iw
Kriege bewiesen, in Friedensjahren fähig sein werden.

Das Jahr beginnt unter einem guten Stern . Wohl wußten
die Unversöhnlichen aus der Gegenseite, wie „gefährlich" es
ist. wenn einmal Kriegsparteien sich am Konferenztisch zn-
sammengefunden haben; denn ein solches Zusammenfinden >st
der Anfang der Liquidierung des Krieges. .Die^ aber an
diesem Kriege nichts gewonnen, sondern alle ihre Anschläge
haben scheitern sehen, empfinden nichts als Grauen vor der
Liquidierung. Mögen die deutsch-russischen Verhandlungen zum
vollen Frieden mit dem östlichen Nachbar führen, oder mögen
sie (wofür jedoch keine Wahrscheinlichkeit spricht) formell m
die Brüche gehen — an ein Wiederauflebender vollen Kriegs-
«ewalt zwischen diesen beiden Gegnern ist nicht mehr zu den¬
ken. Dafür hat schon die Wiedereröffnung des Verkehrs ge¬
sorgt, der Gedanken und Stimmungen herüber und hinüber
trägt und die Politik wieder zur Fortsetzung des Krieges ge¬
wacht hat, wie einstmals der Krieg die Fortsetzung der Poli¬
tik gewesen war. Kein Zweifel, der eiserne Ring zur Er¬
drosselung Deutschlands, von dem der belgische Gesandte in
Paris, Herr Leghait, schon im Jahre 1905 gesprochen hat,
lst geborsten und damit, wie wir schon heute behaupten dürfen,
vmächst auch die Blockade.

Das rannt man jetzt bereits angstbeklommen in den
Blättern der Unversöhnlichen, wenn auch die unmitte'bare
Wirkung dieses Durchbruchs zunächst noch nicht zu verspüren
sst — so wenig, als der Niedergang von Englands Serben
Herrsching, den die Geschichte dereinst mit unserer Epoche
verknüpfen wird, heute schon sichtbar wird. Die eine Wirkung
wird sich bald, die andere jedoch später und langsamer, aber
nicht minder sicher, zeigen. Dem „tödlichen Griff , mit dem
die britische Marine (nach Llohd Georges neuerlicher Rede-
leist ung) die Mittelmächtte an der Kehle halte", ist die Dau->
wensehne durchgeschnitten, während keine noch so große Kraftt-
dufwendung der englischen Seeherrschaft die moralische und
latsachlicke Einbuße' wiedergibt, die Skagerrak, der U-Boot-
Krieg und die versenkte Handelstonnage ihr versetzt haben.
Die Hoffnung auf Amerika, das ist die Letzte, unto auch

üf&i ik$  sieht «mr» fc » Wort Geschrieben, da» England IM
ganzen « ölkerkrieg verhängnisvoll geworden ist: Zu spat!

Amerika? Jahr " betiteltt die bekannt Londoner Wochen¬
schrift .„Punch" ein Bild über das Jahr 1918, ein Schiff
mit geschwellten Segeln darstellend, das sich dem Lande nähert,
von La Franec sehnsüchtig erwartet und begrüßt. Mft
typisch englischer Geschicklichkeit(andere nennen es Cant) wird
Amerikas Eingreifen, das dem neuen Jahr seine Schicksals¬
wendung geben soll, als Frankreichs Rettung hingestellt, Wäh¬
rend in der Tat Englands Rettung von der neuen Welt erhofft
wird. Und wenn Europa darltber in die Brüche gehen sollte.

Es geziemt uns, zum Beginn« des Jahres 1918 mft
einigen Worten uns darüber klar zu werden, was eigentlich
„Amerikas Jahr " für Europa bedeutete.

Die Vereinigten Staaten sind anscheinend auf dem Wege,
im Welthaushalt der Zukunft die ausschlaggebende Macht zu
werden. Schon vor dem Kriege hat Amerika, das unter an¬
derem keine sozialen Arbeitsklaffen kennt, stn vieler Hinsicht
unter günstigeren Bedingungen gearbeitet, als die europä¬
ischen Länder, dank seiner unerschöpflichen Hilfsquellen und
ferner mtt weniger Hemmungen belasteten Warenerzeugung.
Hierzu kam das Walten der Trusts, die einen nicht unwichtigen
Teil der Natnrreichtümer auch der anderen Erdteile unter
ihre Kontrolle gebracht haben und fortdauernd zu bringen
trachttn Der Krieg hat namentlich dieser letzteren Ten¬
denz noch bedeutend Vorschub geleistet. Wir sahen, daß die
Amerikaner sich u. a. als Sicherheiten für Anleihen in Ruß.
land Konzeffionen aus ruffische Bodenschätze ansbedungen hat¬
ten, und sehen die Hand der Trusts sich allentyalben nach
den wichtigsten Quellen der Rohstoffgewinnungstrecken. Wah¬
rend Europas Industrie darniederliegt, bezw. auf die Kriegs-
bedürfniffe eingestellt werden mußt«, konnte Amerikas In¬
dustrie auch neben der Kriegsindustrie sich noch entfalten,
nicht znm wenigsten dank der Kapitalien, die ein Teil dev
alten Welt in seiner Rot dem Dollarlande zuströmen ließ.

England war es vor allem, das mit seinen Anleihen
dieses wachsende Uebevgewicht der neuen Welt aus den vbt*
bieten der Industrie und des Geldmarktes noch verstärken half.

Weshalb soll man das alles wiederholen, was jeder nur
einigermaßen mit offenem Blick aus daS Volkswirtschaftlich«
Begabte sich selber sagt? Es wäre aber auch nicht gut, wenn
man alles das verschweigen wollte: daß in der Progression
wachsenden Lasten des Krieges, die Europa — immer als
ein Ganzes genommen — nach dem Kriege zu tragen haben
wird, seine Produktionsbedingungen im Konkurrenzstreit mit
Amerika ans Jahre hinaus drücken werden; daß Amerika ein
längst gefühltes Manko durch den Ausbau einer Handels¬
flotte ausgleichsn kann; daß die Arbeitslöhne rn den Ve^
einigten Staaten mit der Fortdauer des Krieges vermutttch
weiter steigen und dadurch viele und vielleicht die besten Ar¬
beitskräfte von Europa abziehen werden; daß der Abfluß
von Gold als Zins der Verschuldung der europäischen Lan-
der an Amerika sich weiter steigern wird kurz, daß Eu¬
ropas Stellung Amerika gegenüber um so mehr geschwächt
werden wird, je länger dieser Krieg noch währt

Und das nennt sich in England, wo man die herßersehnte,
wohlgcmerkt die eigene, Rettung durch Amerika vom ^ ahre
1918 beschwött: „Amerikas Jahr ? '."

Nie ist die englische große Unbekümmertheit um Europas
Interessen unverhüllter zum Ausdruck gekommen, als in die¬
sem Wendepunkt, der im Jahre 1918 vielleicht «uf Hun¬
derte von Jahren hinaus über das Geschick Europa» eitt-
scheiden soll; wie einst das Jahr 1618 eine neue Weltepoch«
cing-leitet hatte, die man mit zwei Worten geben kann:
Des alten Deutschen Reiches Niedergang, Englands Ausweg!

Wer möchte schon heute darüber befinden, ob dre neue
Epoche, deren Beginn unserem Ahnen zufolge das Jahr 1918
bedeuten soll, nicht Ausstieg und Medergang zweier Volker mit
vertauschten Rotten eröffnet? — . ^ _ , .

Vorboten und Zeichen am Fimmel , wie der Komet da¬
mals vor 300 Jahren , als der böhmische Aufstand den Reigen
des 30jährigen Krieges einleitete, mögen von Sehern ge¬
deutet werden. Mit Anzeichen aber, w'ie die Verschwörung
fast der ganzen Welt bestanden, und ein Weltreich wie das
britische, seinen Willen nicht durchgesetzt hat , trotz der Wahl-
lostgkeit seiner Mittel , dieses Volk unterzukriegen, darf auch der
Politiker rechnen, der seinen Blick kommenden Dingen zu-

Errungenschasten, die das deutsche Volk heute buchen darf,
sind moralisches Kapital und gründen Vertrauen in sich selbst
und für andere für alle Zukunft.

Wir sind auf dem rechten Wege.
Der deutsche Gedanke hat sich mit dem russischen, an einen

Tisch gesetzt und wird hoffentlich dafür sorgen, dass die en-
ropafeindliche Koalitton, zu der stilgemäß England nebst Frank¬
reich, seinem Trabanten , gehött, die Schale nicht zum Kip¬
pen 'bringt . Jeder Monat , der uns dem europäischen Frieden
näher führt, schwächt die Europa von Amerika drohende Ge¬
fahr_ feer wir ins Auge sehen, der wir zu Leibe gehen kön¬
nen, je rascher dieser Krieg liquidiert wird, die aber ins
Phantastische schwittt, fatts die uneigennützigen Kriegsverlän-
gerer an der Themse „ihre Rettung weiter vom Dollarlandl
erhoffen." .

Gelingt es, Europa wieder in die Fugen zu renken, ge¬
lingt e§, die Konsolidierung jener europäischen Nationen zu
erreichen, die noch etwas vom Gemein'inn und nutzbringenden
Schassen unserer alten Kultur- und HandelSwelt in sich ver¬
spüren, sie zu Jntereffenbündniffen irgendeiner Form oder
Verfassung*u vereinigen, so kann der Damm gehalten werden.

Roch gibt das kommende Jahr uns Zeit, doch es ist die
zwölfte Stunde. Und darum dünkt uns as Jahr 1918 ein
Schickialsiahr zu werden, von dem wir hoffen dürwn. daß
es den mit den eigenen Jnteveffen in Europas Interessen der-
ankerten Mächten beschieden sei, seinen Lauf vom Geleise
„Amerika," auf da? England eS gesetzt hat . zu wendem und
znm Jahre , in Sem Europa Ach wieSex aus sich selbst besann,
zu wandeln.

scheu « n » Mannschaft ««. Dke «iederHS» ,
drsche Regierung war durch den Minister deS Auswärtige» der,
treten, auch der Vorsitzende deS Kriegsgefangenen-Ausschuffe»,
Handelskammerpräsident de Mo nchh , war zugegen. Am Nach¬
mittag fand im Doelen-Saal zu Ehren d«r Znrückgekehrte»
ein Empfang statt. Legationsmt von M a l tza n begrüßt«
die deutschen Offiziere und Mannschaften und dankte ihnen füi
das, was sie für Deutschland km Kainpf und während de,
Gefangenschaft geleistet und ertmgen hätten. Sein besondere,
Donk galt Kapitänleutnant von Müller,  dem ruhm¬
reichen Führer der „Emden". Im Namen der deutschen Ofsi-
zrere und Mannschaften sprach Kapitänleutnant von Mütter , de«
von den Anwesenden freud-tg begrüßt wurde, der niederländi,
scheu Regierung, der Stadt Rotterdam und dem niederlän»
drschen Volk seinen Dank für den herzlichen Empfang un*
das gastfreundschastttche Verhalten aus . Di« Rückkehr auS
der Gefangenschaft bedeute den Anfang erneS neuen LebenS-
abflhnrttes und biete Gelegenheit, sich in dem früheren Be¬
ruf wreder zu betätigen oder sich ans ihn vorzubereite». De»
Empfang schloß mtt einem gesettigen Beisammensei».

Ein Eisenbahnunsal !.
KönigShütte,  14 . Jan . Am Samstag nachmitta,

ereignete sich auf der Strecke Beuthen -Tarnowitz ein Eisen,
bahnunglück. Bet Räkle sollten Schneemassen vom Gleis
geschafft werden. Daran arbeitete eine Gruppe von Frauen.
Als ein Schnettzng herankam, traten die Frauen auf da»
Nebengleise und wurden hier von einem Güterzug , der un¬
bemerkt herangekommen war , überfahren . Wie der „Ober-
schles. Kur." meldet, sind 3 Frauen getütet  und 7 schwer
verletzt worden.

Lokales rrnÄ Prwinztell « .
Der Wunsch des Kaisers.

Der Kaiser hat den Wunsch geäußert, daß auch in
diesem Jahre sein Geburtstag nurch durch ernste Feiern
und Zusammenkünfte, wie in den Schulen und beim sonn¬
täglichen Gottesdienst in den Kirchen begangen und von
lauten festlichen Veranstaltungen tunlichst Mstand genom¬
men werden möge. Auch sieht sich der Kaiser mit Rück¬
sicht auf den stark belasteten Postalischen Verkehr tm Feld«
zu der Bitte veranlaßt , von der Uebermittlung von Glück-
wünschen abzusehen und sich auf ein freundlicher Gedenken
und treue Fürbitte zu beschränken.

Goldoyser.
Di « Alten.

!

Und sie zieht den Ring ihm von der Hand.
Schon im Sterben , hatte er gesprochen:
„Meinen Trauring gib dem Vaterland!
Reif der Treue ist er, unzerbrochen."
Fünfzig Jahre ! Wie sie köstlich waren!
Schneidend fährt es ihr durchs Herz: „Allein!
Gramgebeugt weint sie in sich hinein. —
Sie hat kaum geweint seit fünfzig Jahren!
Küßt wie eine zarte Braut dem Alten
Stirn und Mund und zürnt : „ich töricht Ang !"
Legt dann ihren glühendheißen Ring
Stillentschlossen neben seinen kalten.

Frida Schanz

I

cagesnacD ricWen.
Deutsch-englischer Kriegsgefangenenaustausch.

Rotterdam,  14 . Jan . (W.B.) Gestern vormittag er¬
folgte die Ausschiffung der im Austausch gegen engttsche Kriegs-
gehrngene gestern abend aus England eingelroffenen beut*

— Beförderung.  Gefr . Müller,  Schwiegersohn
der Witwe Karl Georg von hier, wurde zum Unterofft-
zier  befördert.

— Fahrkartenbezugscheine?  ES besteht di«
Absicht, für Reisen von Zivilpersonen in atter Kürze der,
Faihrkartenbezugsscheineinzusühren . Die Maßnahme wir*
damit begründet, daß trotz der Verdoppelung des Fahrgelde»
für tt-Züge und .ungeachtet anderer Preiserhöhungen di«
Ueberlastung atter Züge bestehen bleibt . In Zukunft soll die
Notwendigkeit des Reifens der polizeilichen Prüfung unter-
worfen werden.

— Dis Nass . Sparkasse  hat für da» Jahr 1917
eine Zunahme des  E i n l a gen  b e st an de  s von 43
Millionen Mark zu verzeichnen, gegenüber der bisher stärksten
Zunahme von 14 Millionen Mark im Jahre 1909. Die Ein¬
lagen haben damit 200 Millionen Mark überschritten. Wäh¬
rend die Ansammlung der ersten 100 Millionen Mark 33
Jahre in Anspruch nahm, (1870—1908), vollzog sich die Er¬
reichung der wetteren 100 Millionen Mart in der kurzen
Zeit von 9 Jahren . Die Kriegsjahre 1914- 1917 erbrachten
eine Zunahme von 61 Millionen Mark, wobei zu beachten ist.
daß außerdem 90 Millionen Einlagen zur Zeichnung auf
die sieben Kriegsanleihen verwendet wurden . Diese Zahlen
legen ein glänzendes Zeugnis ab von der wirtschaft¬
lichen Kraft unseres Regierungsbezirke ».

Siegen,  14 . Jan . Beim Schlittenfahren  ver¬
unglückten gestern Nachmittag auf der steil abfallenden
Kampenstraße drei Kinder schwer, deren Schlitten an ein»

, über den Bürgersteig führende gußeiserne Platte rannte Die
Kinder erlitten Knochenbrücheund schwere Arm- und Kopf,
verletztungen, sodaß sie atte in das benachbarte Marien-
Hospital geschafft werden mußten . — Auch an der Rosterstraß«
hat es beim Rodeln mehr oder minder schwere Verletzungen
abgesetzt.

! Siegen,15 . Jan . Ein guter Fang glückte gestern nach-
• mittag der hiesigen Polizei, indem sie den lange gesuchten
! früheren Zuchthäusler Johann Bohr von hier festnehmen konnte.

Er hatte sich bei einer Verwandten auf der Höhstraße in einem
^ Heuschuppen versteckt, wo er die Polizeibeamten mit einem
I Revolver bedrohte, als diese sein Versteck ausgestöbert hatten.
! Da die Beamten ebenfalls die Schußwaffe auf den EW»«ckten
! hielten, ergab sich dieser. Es ist dieselbe Person, M vor
l einigen Tagen einem verfolgenden Beamten entkam. Vohr
! wird großer Diebstähle beschuldigt, die er hier und in anderen
- Städten begangen hat und auf Grund deren er von verschie-
; denen Staatsanwaltschaften gesucht wird. Der gefährliche
I Mensch wird jetzt wieder einmal für längere Zeft au» der
j Oesfcntlichkeit verschwinden.



Wetzla », 1A Ja «. «Sa origitten« &ri*a» fffuc| kn.
»ffentlicht eine tfmu H. Stein in Wetzlar im „Main - und
Nidda-Boten" : „Ich bin fünf Jahre mit meinem Mann Hein¬
rich Stein verheiratet, lebe in glücklicher Ehe und lasse mir

der Elisabeth Köhler, Nödelheimer Landstraße 145, Frank-
ßurt a. M., mein Glück nicht zerstören. Da sie andauernd
»reinen Mann belästigt, ihn zwingen will, sich von mir
scheiden zu lassen, um sie zu heiraten, bitte ich einen heirats¬
lustigen Herrn, sich zu melden, anstelle meinles Mannes , damit
»i« endlich unter die Haube kommt, grau H. Stein und
> Kinder, Wetzlar."

Frankfurt,  15 . Jan . Die Polizei kam einem wei¬
teren Mithelfer in der Mordsache des Schutzmanns Ertel
«uf die Spur . Es wurde festgestellt, daß der Mörder Weck-4uß den Revolver  von dem mehrfachen Verbrecher Karl

Marquardt  erhalten hat. Mar 'guardt ist tm letzten Herbst
«uS dem Zuchthaus entsprungen und war seitdem verschwun-
»en. Jetzt ermittelte man, daß er hier in der Kronprin-
ßenstraße gewohnt hatte . Von hier flüchtete er, als man
«hm auf die Spur kam, nach Mainz , doch auch hier konnte
«r bisher nicht «nnittelt werden. Marquardt ist ein gewalt¬
tätiger Mann , der vor einigen Jahren bereits einen Re¬
volverangriff auf einen Schutzmann verübte. Es ist nicht
unmöglich, daß er auch mit der Erschießung des Schutz¬
manns Staerr in Verbindung steht.

Wiesbaden,  16 . Jan . vor einigen Monaten wurde
tm Paulinenstift eingebrochenund eine größere Menge Klei-
ver und Wäsche, sowie Lebensmittel gestohlen. Jetzt ist es
der Kriminalpolizei gelungen, als Täter den 56 Jahre alten
U-ohann Sums von hier festzustellen, der noch mehrere
«ndere Einbrüche verübt hat und sich schon seit einiger Zeit
fei Untersuchungshaft befindet. Die gestohlenen Gegenstände
wurden in einem Hehlernest in Main » zum größten Teile
wieder aufgefunden.

2tit0«ttage SetraKrtsnger».
Nur Ruh «.

Noch dräuen uns des Sturmes Zeichen — und Tal
wnö Höhen sind verschneit, — doch jedes Ding währt seine
«eit , — der Winter muß dem Lenze weichen, — noch
scheint der Weg zum Frühling weit. — Noch stehen wir
Im heißen Ringen, — doch Ruhe und Beharrlichkeit —
fla werden uns zum Ziele bringen ! — >—

<&2 blickt mit ganz verschied'nem Hoffen— zur Zeit
«uf Brest-Litowsk die Welt. — Daß dort der FriedenS-
»au zerfällt — wünscht die Entente frei und offen. .—
®ie rechnet noch, o bitt 'rer Hohn — auf Sieg trotz aller
Niederlagen, — doch nur Geduld, es wird ihr schon >—
Held Hindenburg die Meinung sagen. — —

Noch etliche Millionen Krieger — verheißt zwar Wilsons
K ößenwahir, — auch sollen überm Ozean — herschwirren
»wanzigtausend Flieger. — Doch Deutschlands wackre Hel-
venschar — wird diesen letzten Sturm ertragen , i— sie
wahrt die Ruhe immerdar — und läßt -sich nicht ins
Bockshorn jagerr. —- —

S5a§ drüben die Entente-Schwätzer — noch reden kann
«nS nicht belrr 'n, — sie wollen die Völker nur verwirren —*
«IS zielbewutzte Rechtsverletzer. — Sie möchten noch vor
Habgier blind — die Friedensarbeit unterwühlen , — jbis
pe aufs Haupt geschlagen sind, — denn wer nicht hören
will muß fühlen. -

Inzwischen wandte schon dev Russe — die Taktik der
Verschleppung an. — Er war bereit zum Friedensschlüsse, — ,
doch blieb noch offen „wo" und „wann ". — Er wünschte
«ach Stockholm zu geh'n, — doch ließ sich der BerhandlungS- j
leiter — des Vierbunds keine Nase dreh'n ;— und sprach -
»iS hierher und nicht Wetter! -

Wir lassen uns nicht irritieren ! — Das war der erste
«wischenfall, — doch gilt es hier wie überall : — Man ’
darf die Ruh- nicht verlieren ! — Drum still ihr hadernden ?
«artei 'n, — Geschlossenheitin allen Dingen ! — Es gilt i
hier stark und treu zu sein — und nur die Ruhe kann es '
»ringen . — —

Die Ungeduld befällt den Schwachen, — der lieber- S
legene gewinnt. — Daß schließlich wir die Sieger sind —!st auch den Russen klar zu machen. Drum deutschesf
Soff, wie's kommen mag, — vertrau der alten Führung ’

weiter . — Des," sei getrost! Einst kommt der Tag, — i
•er dich zum Ziele bringt ! - ; Ernst Heiter.

Setzte na&'irieftteit.
Eine teilweise Verständigung in Brest -Litowsk.

Brest . Litowsk,  16. Jan . (W.B.) Gestern fanden wie- l
^ Besprechungender deutsch-österreichisch-ungarisch-ruffischen|
Kvnwrission zur Regelung der territorialen und politischen '
Ymgen statt. Twtz der vorläufig noch starken Abweichung in
den Auffassungen der beiden verhandelnden Parteien konnte ^
tn einigen Punkten eine wesentliche Annäherung festgestellt -
werden.

U-Bootserfolge.
Berlin,  15 . Jair . (T.U.) Neue U-Bootserfolge im !

wkittelmoer: Ein englischer Zerstörer und 2 4 000 Brutto-
regrstertonnen Handelsschiffsraum. Am 30. Dezember hat •
§nes unserer Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant z. S . I
Obermüller , vor Alexandrien einen großen, bewaffnten , durch
Nischdampfer und Torpedobootszerstörer stark gesicherten, voll *
pesetzten Truppentransporter versenkt und darauf in kühnem *
Eingriff den Zerstörer der Sicherung 08" durch Tor - ?
lpedotreffer vernichtet. Der Tansporter hatte nach Beob- )
«chtung des U-Bootes anscheinend ausschließlich Weiße Eng-
länder an Bord . Unter den übrigen von unseren U-Booten >
versenkten Schiffen, von denen die meisten für Kalten bezw. \
»le Engländer im Orient Labung hatten , befanden sich <•
«ln weiterer bewaffneter, von englischen Zerstörern gesicher-
«er Transportdampfer von etwa 5000 to sowie zwei mittel-
«rvßs Dampfer, die aus Geleitzügen herausgeschossen wurden.

D« Chef d«S AdmiralstabeS der Marine.
Dine alldeutsche Friedens Vorlage im Herren¬

hause.
, li n,  16 . Jan . Im preußischen Herrenhaus ist,

wie di - „Deutsche Tageszeitung " vernimmt , ein Antrag ein¬
gebracht worden, in dem die Zuversicht ausgesprochen wird,
»aß die königliche Staatsregierung auf einen Frieden hin-
wirken wird , bei dessen Abschluß dem deutschen Kaiser die
w: Artikel 11 der Staatsverfassung dem Kaiser vorbchaltenen
Rechte voll gewahrt werden. Dieser Friede muß den ge¬
krachten^Opfern, den Bedürfnissen der militärischen Siche¬
rung uno den politischen und wirtschaftlichen Lebensinteres-
fm des Vaterlandes gerecht werden. Der Antrag soll in
dtkjen Tagen zur Beratung gelangen. Mm erwartet dabei
«in, hochpolitische Aussprache.

Ab, « if , Hi « d «nburs u « d < ud « » d » ,ßf ».
Berlin,  16 . Jan . Wie die ..Voss. Zog." hört , haben

Generalseldmarschall v. Hindenburg und der Erste General-
quartierurcister Ludendorff Berlin verlassen.

^ Die gefährliche Lage der Gntentegesandten
in Petersburg.

Kopenhagen,  16 . Jan . Nach einer russischen Mel-
ß dnng ist die Verhaftung des rumänischen Gesandten in

Petersburg , die wegen seiner Umttiebe gegen die Bolschewiki
erfolgte, die erste Folge der Drohung Trotzkijs, mit allen
Personen, die gegen die Regierung kämpfen, kurzen Prozeß
zu machen und sie ins Gefängnis zu stecken. In den übrigen
Ententeverttetungen in Petersburg herrschte größte Beun¬
ruhigung, namentlich in der italienischen und französischen
Botschaft befürchtet man ein ähnliches Vorgehen der Re¬
gierung wie gegen Rumänien.

Dermttw. Schriftleit« : Hen». Schreib « ,  in Dillenbnrg.

JMicfter Cell.
Gebührenordnung für Schornsteinfeger.

Auf Grund der 88 77 der Reichsgcwerbeordnungin der
Fassung des Gesetzes vom 26. Juli 1900 werden die den Bezirks-
schonlsteinfegern zusrehenden Gebühren unter Aufhebung des
bisherigen Tarifs vom 24. Februar 1898 mit Wirkung vom
1. Januar 1918 ab wie folgt anderweit festgesetzt:
1. Für das einmalige Reinigen eines einstöckigen Schorn¬

steins 20 Pfg. Für jeden weiteren Stock 5 Pfg. mehr. Hier¬
bei bleiben Dach- und Kellergeschosse außer Berechnung,
wenn sie nicht gefeuert werden.

L Für das einmalige Reinigen eines russischen Kamins, ohne
Rücksicht auf dessen Höhe 35 Pfg.

3. Für das Ausbrennen eines russischen Kamins ohne Rück¬
sicht aus dessen Höhe einschließlich der unmittelbar darauf
vorzunehmendenReinigung 50 Pfg.

4. Für die Besichtigung eines mindestens ein Jahr außer
Betrieb gewesenen Schornsteins, falls der Schornsteinfeger
eine besondere Reise von mehr als 3 Kilometer hat machen
müssen, einschließlich der etwa' erforderlichen Reinigung 1 Mk.

i Dillenbnrg , den 8. Januar 1918.
: Der König!. Landrat ._

Bekanntmachung
NassautscherZentralwaisenfvnds.

Wtrth ' sche Stiftung für arme Waisen.
Im Frühjahr lst>. Js . gelangen dre Zinsen des Wirth'jchen

‘ Stiftungs -Kapitals von 20 000 Mark ans dyn Rechnungsjahre
i 1917 cm Betrage von 800 Mark zur Verteilung.

Nach den: Testament des verstorbenen LandesdcrektoiSa.
L. Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten Person
(männlichen oder weiblichen Geschlechts) die früher für Rech¬
nung des Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist und die sich
seit Entlastung aus der Waisenversorgung stets untadelhast
betragen hat, frühestens fünf Jahre nach dieser Entlastung
als Ausstattung oder zur Gründung einer bürgerlichen Nieder
lastung zugewendet werden.

Die an dem Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richtenden
Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
Bewerberin, namentlich fett Entlastung aus der Waisen*
Versorgung: ,

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung

im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungenüber die seitherige

Beschäftigung und Führung der Bewerber und Bewerberinnen,
sowie Zengniste der seitherigen, insbesonderen des letzten Ar-
Zbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit Hinweis, daß nur solche,
die vor dem 1. Mäirz  1918 eingchen, berücksichtigt werbenkönnen.
" ' Wiesbaden, een 3. Januar 1918.

Der Landeshauptmann.

Die Brot- und Fleisch-Kartei
ffit die nächsten 4 Wochen kommen am DonnerSta»
Freitag dsr. Woche in folgender Reihenfolge zur

Für die Nummer« 1— ZOO Donrersta , B 'rmitta .1
u. von 301 —650 nachmiuog»

Für die Nummer» 651—950 Freit g B ..rmit,z
A. für alle übrigen nachmilc«»».

Die Kartentaschen sind mitzubringen.
Dillrnburg , de» 16 . Ja »uar 1918.

_ Die Polizei °Verrvaltrr «z. j

An biete:

Kaffeebrenner von m.  11.50 an,
Kaffeemühlen, Zichorienmühh
Gewürzmühlen von m.  25 00 an.

Enast Haland , Gummersbach—Windlm
♦♦♦♦♦♦< « « «

Basaltvorkommei
Säulen und Platten , z. Steinbruchinlage geeignet, eh
Quarzit u. Qarz , ges. Angeb. unt . S . L.  5617 des
«udolf Mosse , Cöl « .

Kunde an die Kvont!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

di« Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderster Lcnie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hun¬
derten unsere: Soldaten cst durch Abnahme des Melde-
ganges durch dre Meldehunde das Leben erhallen worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht-
zecttg an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde cm ganzen Lande
bekannt ist, gibt cs noch inrmer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedal -Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und von
über 50 Zentimeter Schulterhöhe sind. Die Hunde wer¬
den  von .Fachdresseuren rn Hundeschulen accsgrbildet und
rm Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben.  Sce erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt EureHunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und
Meldehundeschulen sind zu richten: an die Inspektion der
Nachrichtentruppen, Berlin  W , Kurfürstendamm 152, Abt.
Meldehunde.

Wer erteilt einem 19-jähr.
jungen MonnPrivoMlnterriclit
in Mathemat k?

Näheres Geschäftsstelle.
Jüngeres

Mäeden
'f in kleinen Haushalt gesucht.
' Gelegenheit zur Erlernung
jj der Küche. (168
| Näheres Geschäf sstelle.

Kirchliche Nachrichten.
Dillenbur «.

^ Donnerstag Abend8*/4 Uhr:i Krirgsandacht. Pfr. Baus».

Seim,  Leinöl,
Terpentin , Schellack, Lack,

Schnittware
in Buche, Fichte, Eichen,
Kiefern kaufen jeden Posten
A. W. Remy u. Co., Neuwied.

DüNSMKillls.
Massiges Wohnhaus mit

14 Zimmern . Lagerraum
und Garten sofort zu ver¬
kaufen oder für eine Mühle
in Tausch zu nehmen.

KaKav Schmidtke,
Barbach, Wests.

„Concordia“
Cölmscbe Lebans-Versitangs-Gssellscliaft

Cöln. Errichtet 1853. 74
Verslohenm^Bbestand Ende 1917 — über 400
Millionen Mark Grundkapital 30 Mill Mark.

Steuerermäßigung
Lebensverslcherungsbeltriga sind vom
steuerpflichtigen Einkommen abzuz'eben.

Aeusserst günstige Kriegsverslcherong I
Auskunft durch L Schuster, General-Vertreter,

Wiesbaden, Rhein*» . 50. Tel. 2272,
r Weyel, Kaufmann, Dillenbnrg.
Bichara Stahl in Eerborn.

Mch- DttlttÄW.
®al für diese Woche zu-

grmiesene Fletsch wird am
Freitag , den 18. ds . Mts.
dusch dir hiesigen Metzger
verknust, «nd zwar für die
Hsnshlrltmrgrn mit den
Brotkarten -Zlummern
886—650 v. 7—87* Uhr
651—1000 81/*—91/* Uhr
Von 1001 an aufwärts von

9' ,,—10-,. U.
1- 325 v, 10®/4—12 U.
Verkauf von Fletsch außer

der oben angegebenen Zeit ist
verboten.
Dillenbnrg , 14. Jan . 191s.
__ Der Magistrat.

Zeltunmer
oder

-trUnngn
gesucht. Näh . Geschäftsst.

Gestern (163
weißer Pelz-Kragen

von Marbach bis Bahnhof
verloren . Abzugeben in
der Geschäftsstelle.

iraftfätttt
fit Schur!«

lisch , to höchft-m M »i>

: Rassol i
als F « tterzusatz « ittel
d. Mast - u. Aufzucht d.

Schroetrre , Kälber.
Wirkung besonders auch
bei kranken u. lahme«
Lchmetoeu überrasch

schnell.
Niederlage:  A « ts-

«pothcke Dtllenburg,
AmtS -Apoth Herborn,

Aporheke
GtratzeberSbach.

Fabrikant:
Amts -Apothrke

Emmericheuhat « .
1 gr. Origst . 3.85 M.

Tüchliges in häuslich«
Arbeit erfahrenes

Mieden
gesucht. 16

Frau Kreisschulirspektor
Braue «,

Bahnhofftraße 2b.

Denn wir wißen, daß wenn unser irdisches Haus,
die Hütte ze stört wird, wir einen Bau von Gott
haben, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, ein
ewiges, in den Himmeln. 2. Korinther5 B. 1.

Allen Verwandten und Bekannten die schmerz,
liche Mtitei ung, daß unser lieber guter Vater,
der Landmann

Belnrlch MIM Lehr
im 80. Lebensjahr heute Morgen sauft im Herrn
entschlafen ist.

Sein Wunsch war , bei Jesu zu sein.

Otto Lehr nebst Angehörige «.
Flammersbach , Castrop, Insterburg,

den 15. Januar 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 17.
nachmittags 3 Uhr statt.
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